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Kirchplatz Nr. 3. 
Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 


Berlin, 4. Auguſt. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 168. königlich preußiſcher 
Klaſſenlo tterie fielen : 

1 Gewinn von 30,000 M. auf Nr. 65659. 
2 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 17941 
47868. 

45 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 482 
887 1286 1560 4390 5540 9246 13286 
15521 16156 18782 24854 26647 28598 
29640 31525 32546 33611 42747 50219 
51061 51871 52556 53799 59097 62610 
62797 65890 66241 66290 67373 75559 
76769 78004 79995 83276 83412 85972 
86473 88134 90799 93275 93816 94501 
94749. 

53 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 541 
1046 4433 6297 6313 7823 9204 9828 
13693 16184 19772 19773 20607 20708 
22609 24928 25155 27264 27916 28590 
30603 33882 34757 38024 38499 40868 
46045 49520 53521 55175 57251 62042 
62632 62657 64378 65890 66597 68022 
68719 70486 72380 73862 74586 77269 
80026 80630 84090 84691 84795 85210 
87885 89687 93285. 

60 Gewinne von 550 M. auf Nr. 1546 
2655 3260 5630 7313 8809 13748 15562 
15934 17295 19001 19151 20929 21845 
22998 23113 23972 24888 26057 27112 
27394 27594 28272 29804 34471 34977 
3 19 37911 43583 46613 50204 

4890 55910 56962 60703 62623 
63057 64777 65389 65443 65579 
71252 73905 73958 76818 77174 
79352 83460 84762 85130 86870 
89659 92239 93427. 

Deutſchlaud. 

Berlin, 3. Auguſt. Ueber das Urtheil in 

Mpiregyhaza erhält das „B. T.“ folgendes Privat⸗ 


amm: 
Der Gerichtshof hat ſämmtliche Angeklagte 
frelgeſprochen. 

Die Motive des Urtheils beſagen: Die An⸗ 
Hage war grundlos; der rituelle Mord exiſtirt nicht. 
Das Urtheil rehabilitirt die Angeklagten vollſtändig. 

Rieſige Menſchenmaſſen waren anweſend und 
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1 verhielten ſich vollkommen ruhig. 


In der Wohnung des Vertheidigers Eötvös 
wurden in letzter Nacht die Fenſter eingeſchlagen. 
In der Ortſchaft Rakamaz bei Nyiregyhaza brach 
in mehreren Häuſern von Juden gleichzeitig in der 
vergangenen Nacht Feuer aus. 

In Nyiregyhaza ſelbſt iſt das Komitatshaus, 
in welchem der Gerichtssaal ſich befindet, von einem 
ſtarken Wachenlordon umgeben. 

Geſtern Nachmittag erſchienen bei dem Ver⸗ 
theidiger Eötvös die Frauen der Angeklagten, vier⸗ 
zehn an der Zahl, um ihren Dank für die Ver⸗ 
theidigung auszuſprechen. Der Führer der Frauen, 
Max Szaboleſt, gab in beredten Worten den Dank⸗ 
gefühlen Ausdruck, welche die Angehörigen der An⸗ 
gellagten für Eötvös hegen. 

Eötvös dankte, beruhigte die Frauen und bat 
fie, da mit Gottes Hilfe morgen ihre Männer wie⸗ 
der der Freiheit zurückgegeben ſein dürften, nicht 
Haß und Rache im Herzen zu bewahren, ſondern 
alles Ungemach zu vergeſſen und die Erinnerung an 
dieſe ſchwere Prüfung aus dem Gedächtniſſe zu ver⸗ 
wiſchen. 

Heute Morgen, ehe das Urtheil bekannt war, 
wurde Folgendes telegraphirt: 

Die Antiſemiten machen die unglaublich ſten 
Anſtrengungen, ihre verlorene Sache günſtiger zu 
geſtalten und die Leldenſchaften, deren Beruhigung 
ihnen keineswegs bequem, neu aufzuſtacheln. Geſtern 
und beute wurde in mehrſtündiger Berathung in 
der Privatwohnung des Führers dieſer Aktion ein 
förmlicher Aktionsplan feſtgeſtellt. 

Heute Morgen ſprengten die Antiſemiten noch 
das Gerücht aus, das Urtheil erfolge erſt Montag. 

In Preßburg hatten ſich geſtern Abend einige 
Haufen auf den Straßen angeſammelt und riefen: 
„Elien Iſtoczy!“ Die Lärmmacher wurden ſofort 
zerſtreut. Patrouillen durchzogen die Straßen. 

— Wit wir erfahren, find vermittelſt Aller⸗ 
höchſter Ordre vom 19. Juli zu der am 28. Sep- 
tember ſtattfindenden Feier zur Einweihung des Na⸗ 
tional⸗Denkmals auf dem Niederwald von hohen 
Militärs befohlen: der Gencral-Feldmarſchall Graf 
Moltke, der Generaladjutant Sr. Majeſtät, Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Freiherr von Manteuffel, Komman⸗ 
beur des 15. Armeekorps; der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Herwarth von Bittenfeld; der Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart von Schellendorff; der Chef der 
Admitalität Generallieutenant von Caprivi; ſämmt⸗ 
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liche kommandirenden Generale des Garde-, des 1. 
bis 11. und des 14. Armeekorps und die General; 
Inſpekteure der Artillerie wie des Ingenieur ⸗Korps 
und der Feſtungen, Generallieutenants von Voigts⸗ 
Rhetz und von Blehler. 

— Die „Donau-Ztg.", ein regelmäßig gut 
informirtes klerilales baieriſches Blatt, verſichert, die 
preußſſchen Biſchöfe find oder waren zu einer Be⸗ 
rathung zuſammengetreten, wie das Blatt glaubt, 
behufs Stellungnahme zu dem neuen kirchenpoliti⸗ 
ſchen Geſetze, zu deſſen Sanktion der Kalſer nur 
mit größter Anſtrengung zu bewegen geweſen wäre. 


— Die Poſener Handelskammer hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung ebenfalls beſchloſſen, an den 
Reichskanzler eine Petition behufs baldiger Inkraft⸗ 
ſetzung des ſpaniſchen Handelsvertrags zu richten. 


— Wie die „Times“ erfährt, iſt in einer 
feſtländiſchen Hauptſtadt die amtliche Nachricht aus 
St. Petersburg eingegangen, daß eine nihiliſtiſche 
Verſchwöͤrung der gefährlichſten Art, an welcher eine 
große Anzahl von Perſonen betheiligt iſt, entdeckt 
worden iſt. Eine Menge Verhaftungen ſind vorge⸗ 
nommen worden, allein die Sache werde ſehr ver⸗ 
ſchwiegen gehalten. 

— Ueber die Kataſtrophe in Jachla liegen 
heute weitere ergänzende Mittheilungen vor. Elne 
einigermaßen vollſtändige Statiſtik über die Zahl 
der Opfer iſt jedoch kaum in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten. Bisher ſtimmen aber alle Berichte darin 
überein, daß von den auf Jachia befindlichen Deut⸗ 
ſchen keiner oder doch nur ſehr wenige verunglückt 
zu ſein ſcheinen. So wurden laut telegraphiſcher 
Meldung aus Neapel von Deutſchen weiter ge⸗ 
reitet: Schilling, Heyroth, Wagner und Frau 
Bertha Held. 

Von den fürchterlichen Szenen, die ſich bei der 
Kataſtrophe ereigneten, find einige bereits mitge⸗ 
theilt worden. Enrico Campanelli, der Impreſario 
der kleinen Geſellſchaft, welche in dem Holztheater 
in Caſamicctola gaſtirt hatte, ſchilderte die erſten 
Wirkungen des Naturereigniſſes folgendermaßen: 

„Wir begannen die Poſſe: „Eine Uhr, ein 
Hut, ein Narr.“ Zu Anfang der erſten Szene 
muß ein Möbelſtück fallen, ein Gepolter, wie das 
eines Erdbebens verurſachen und Pulcinello muß 
rufen, wie er auch rief: Hilf Himmel! Bei die⸗ 
ſen Worten ſahen wir die Erde ſich ſpalten und 
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Feuilleton. 


Die kulturhiſtoriſche Ausſtellung 
| in Graz. 


Die letzten Jahrzehnte ſind ſo überreich gewe⸗ 
ſen an Ausſtellungen aller Art, daß es faſt wun⸗ 
derbar ſcheint, wenn auf dieſem Gebiete noch etwas 
Neues zu Stande gebracht werden konnte. Und 
doch darf die Grazer Ausſtellung, deren Dauer nun 

zum 15. September des Jahres verlängert 
wurde, als etwas ganz Eigenartiges bezeichnet wer- 
den, und muß daher die Beſichtigung derſelben Je⸗ 
dem, der ſelbm Sammler, oder bel Sammlungen 
angeſtellt if, oder auch nur mit Intereſſe für Dent- 
male der Vergangenheit begabt iſt, aufs Wärmſte 
empfohlen werden, jet es, daß er ſich entſchließt, zu 
dieſem Zwicke die grüne Steiermark aufzuſuchen, 
oder daß eine Sommerfahrt ihn in die Nähe der 
Landeshauptſtadt bringt. Es wird gewiß Niem and 


ohne Belehrung und Genuß die weitläufigen Räume 


der Grazer Induſtriehalle verlaſſen, welche augen⸗ 
blicklich kostbare, zum Theile ganz unſchätzbare Denk⸗ 
av des ſteiriſchen Kulturlebeng der Vergangenheit 
ergen. 

g Das Feſt der 600 jährigen Bereinigung der 
Stelerwark mit dem Haufe Habsburg iſt die nächſte 
Beranlafjung zu dieſem Unternehmen geweſen, das 
aber darüber hinaus als ein von in und außer dem 
Lande lebenden Befigern von Alterthümern zuſam⸗ 
mengebrachtes ſteiriſches Muſeum ſich darbietet. Die 
Grazer Ausſtellung theilt mit ſolchen Anſtalten dit 
Lüdenpaftigfeit aller Ueberlieferung der Vergangen⸗ 
beit, fie hat aber vor jeder fläubigen Sammlung 

Vorzug voraus, daß in Anbetracht des außer⸗ 
ordentlichen Zweckes und der zeitlichen Dauer eine 
Menge von ſonſt unzugänglichen, für die Geſchichts⸗ 
entwickelung Stelermarks wichtigen Monumenten ver⸗ 


einigt werden konnte. Es find jo eine Reihe von 
Prachtſtücken der bequemen Anſchauung cines jeden] halten, der ſteiriſche Adel flellte die Schäge feiner 


in dem Zusammenhang zugänglich gemacht, in den 
fie gehören, und in welchen dieſelben ihrer Selten⸗ 
heit, ihres hohen Werthes und der Biſitzverhältniſſe 
wegen ſch verlich niemals wieder gebracht werden. 
Wo ſich daher eine Unterbrechung in der Reihe der 
geſammelten Schätze zeigt, fällt fie mit dem Man⸗ 
gel an Denkmalen im Lande überhaupt zuſammen. 

Unter den zahlreichen angemeldeten Gegenſtän⸗ 
den, die theils von den Beſitzern ſelbſt angeboten, 
theils durch Reiſekommiſſäre des Komiters im gan⸗ 
zen Lande eruirt wurden, mußte mit Rückſicht auf 
die an ſich weiten, für die Menge der in Ausſicht 
geſtellten, doch unzureichenden räumlichen Grenzen 
eine Auswahl getroffen werden, der es zu danken 
iſt, daß der Kram, den Muſten ſo oft in ihre 
Räume aufnehmen müſſen, faſt ganz ausgeſchloſſen 
werden konnte. In eiſter Linie war das Augen- 
merk natürlich auf die Heranziehung ſolcher Gegzn⸗ 
ſtände gerichtet, die ſteiriſche Erzeugniſſe find, sah. 
verſtändlich konnte man ſich jedoch darauf nicht be- 
ſchränken, ſondern nahm auch ſolche Gegenſtände 
auf, die zwar fremder Provenienz, doch in ſteiri⸗ 
ſchem Beſitze ſich befanden oder befinden. 

So wurde neben der einheimiſchen Produktlon 
den fremden Einflüſſen Rechnung getragen, ſo konnte 
die beiderſeitige Wechſelwirkung dieſer Faktoren zur 
Anſchauung gebracht werden, in der ſich hier wie 
ſonſt die Kulturentwickelung zeigt. Moderne Gegen⸗ 
ſtände blieben mit Ausnahme von Werken der bil⸗ 
denden und zeichnenden Künſte ausgeſchloſſen. Die 
Inkontinuität des zuſammengebrachten Materiales 
nöthigte dazu, auf eine hiſtoriſche Folge bei der 
Aufſtellung deſſelben zu verzichten und ſo mußte 
den künſtleriſchen Forderungen und den Raumver⸗ 
hältniſſen Rechnung getragen werden. 

Die Ausſtellungsgegenſtände find in acht Sel⸗ 
tionen vertheilt, deren jede wieder in zahlreiche 
Gruppen zerfällt, 576 Aueſteller haben zu der 
Sammlung beigetragen, es gelang ſonſt ganz un⸗ 
bewegliche, auf Steiermark bezügliche Monumente 
aus den Wiener Sammlungen und Archiven zu er⸗ 


eine mächtige gelbe Flamme aus derſelben aufſte 
gen. Kein Geräuſch, keine Erſchütterung wurde 
wahrgenommen. Bald darauf waren wir aber in 
Rauch und Staubwolken gehüllt, die Lichter erloſchen 
und Todesfurcht hielt einen Augenblick alle Zungen 
gefeſſelt. Dann aber brach das Jammergeſchrei 
um jo heftiger aus. Einige Stimmen ſchrieen: 
Wir werden lebendig begraben! Zum Meere! Zum 
Meere! Mehrere Männer bahnten der Menge den 
Weg, und ein Offizier führte fie zum rettenden Schiffe. 
Vor Schrecken war jedoch eine junge Frau wahn⸗ 
ſinnig geworden; fie riß ſich die Kleider vom Leibe 
und fing an, gellend zu lachen. Soldaten bedeckten 
ſie mit einem Mantel und führten ſie weg.“ 

Die italieniſche Regierung macht alle Anſtren⸗ 
gungen, die auf Jain herrſchende Noth zu lindern. 
König Humbert, der auf der Inſel eingetroffen iſt, 
bekundet eine ſo innige Thellnahme an dem Looſe 
der von der Kataſtrophe Betroffenen und ihrer An⸗ 
gehörigen, daß er ſelbſt die am meiften gefährdeten 
Punkte aufſucht. 

— Aus Egypten liegen heute folgende tele- 
graphiſche Nachrichten vor: 

Kairo, 2. Auguſt. Während der letzten 
24 Stunden bis heute früh 8 Uhr ſtarben an der 
Cholera in Alexandrien eine, in Jemailla 3, in 
Tantah 49, in Roſetta 15, in Damiette 3, in 
Manſurah 2, in Zagaſig 35, in Ghizeh 28, in 
Barrage 11, in Kairo 273, in den Provinzen 
Garbieh, Dakalieh, Charkieh, Ghizeh, Atfeh, Bent- 
ſuef, Minieh Goliubieh 467 Perſonen. 

Kairo, 2. Auguſt. Das Ramazanfeſt er⸗ 
reicht mit der beginnenden Nacht ſein Ende. Die 
muſelmänniſche Bevölkerung beabſichtigt, die verſchte⸗ 
denen Begräbnißſtätten zu beſuchen, es find aber 
engliſche Truppenabtheilungen auf den Kirchhöſen 
aufgeſtellt, um den Eingang zu verhindern. Beim 
Khedive wird anläßlich des Beiramfeſtes kein Em- 
pfang ſtattfinden. 


Ausland. 


Wien, 2. Auguſt. Aus Konſtantino⸗ 
pel geht der „Pol. Corr.“ der Wortlaut einer 
Zirkulardepeſche zu, welche das türkiſche Miniſterium 
der aus wärtigen Angelegenheiten an die ottomaniſchen 
Vertreter im Auslande gerichtet hat. Die Depeſche, 
welche das Datum des 30. Juli trägt, lautet in 
treuer Ueberſetzung wie folgt: 88 


Schlöſſer zur Verfügung, Gemeinden, Kirchen, Klö⸗ 
ſter und Genoſſenſchaften, landſchaftliche und Lokal⸗ 
muſeen und Privatſammler trugen das Ihrige bei. 
Durch dieſes Zuſammenwirken wurde es möglich, 
in dem vorzüglich gearbeiteten Kataloge von 380 
Seiten 5125 Nummern zu vereinigen, womit jedoch 
die Zahl der ausgeſtellten Gegenſtände keineswegs 
erſchöpft iſt, wie denn beiſpielsweiſe die drei Num 
mern 660 bis 663 der fünften Sektion eine 
Münz- und Münzgeräthſammlung von 305 Stücken 
bilden, die auf 70 Seiten des Kataloges jo ein⸗ 
gehend beſchrieben find, daß dieſer Theil deſſelben 
als eine Geſchichte des ſteiriſchen Münzweſens gel⸗ 
ten darf. In ähnlicher Weiſe ſind die Theile der 
Sektionen vier und fünf bearbeitet, welche die Kunſt, 
das Archiv-, Urkunden und Buchweſen im Lande 
bihandeln. Aus dieſen wenigen ſtatiſtiſchen Daten 
mag man entnehmen, welcher Mühewaltung ſich das 
Komitee unterzogen hat, das dieſe Ausſtellung zu 
inſtalliren und zu ordnen unternahm, jedem Beſucher 
wird die Frucht dieſer gewaltigen gemeinſamen Ar- 
beit von Nutzen ſein. 

So wenig es möglich if, nach einmaligem, 
wenn auch mehrſtündigem Aufenthalt die ganze 
Fülle des Ausgeſtellten zu überblicken, ebenſo wenig 
erheben die folgenden Zellen den Anſpruch, eint 
auch nur annähernde Beſchreibung der Grazer Aus⸗ 
ſtellung zu ſein. Ein kurzer Ueberblick der Ge⸗ 
ſammtordnung und die Namhaftmachung einiger be⸗ 
ſonders hervorragender Prachiſtücke ſind Alles, was 
dieſelben zu bieten vermögen. 

Durch ein Veſtibul tritt man in einen mit 
dem Hauptſaale der Induſtriehalle in gleicher 
Deckenhöhe verbundenen geräumigen Borjaal, der, 
wie der erſtere, mit Arkadenräumen umgeben iſt, 
welche, zweimal rechtwinllig gebrochen, die beiden 
Schmalſeiten begleiten, dem Eingange gegenüber be⸗ 
findet ſich an der Längswand des Hauptſaales eine 
Niſche, zu der man auf Stiegen hinanſteigt. Aus 
den Arkadenräumen gelangt man in zwei große 
Annexbauten, deren einer die Abtheilung für bil⸗ 
dende und zeichnende Künſte, der andere, die fünfte 


Sektion, das Archivs⸗ und Urkundenweſen, Hand⸗ 
ſchriften und Bücher, Münzen und Rechtsdenkmale 
zur Anſchauung bringt. Ein langgezogener Raum 
verbindet dieſe beiden Annexe, in demſelben find die 
prähiſtoriſchen und römiſchen Denkmale des Landes 
untergebracht. Der Vorſaal und die an deſſen 
Seiten befindlichen Arkadenräume enthalten die Waffen 
ausſtellung, Jagd- und Reltgeräthe, heraldiſche und 
krlegsgeſchichtliche Denkmale. Unter den Arkaden iſt 
ferner die Sektion für lirchliche Kunſt untergebracht 
und eine Gruppe der dritten Sektion, die Abthei⸗ 
lung für Muſik, die Meorzahl derſelben wurde zur 
Herſtellung von möglichſt ſtplgemäß eingerichteten 
Wohnräumen verwendet, ein Studirzimmer, ein 
Schreibzimmer, ein Schlafzimmer, ferner ein Speiſe⸗ 
zimmer, ein Salon aus dem 18 Jahrhundert und 
ein Zimmer mit Reliquien, die fi auf den fürft- 
lichen Freund der ſteiriſchen Berge, auf Erzherzog 
Johann beziehen. Die Mittelniſche des Hauptjaales 
enthält eine Reihe beſonders koſibarer Prachtſtücke, 
darunter den herrlichen, Jamniger zugeſchrlebenen, 
über einen Meter hohen Pokal, den ſogenannten 
Landſchadendundbecher, ein Meifterflüd der Gold⸗ 
ſchmiedekunſt, für das ein reicher Sammler der ftei- 
riſchen Landſchaft bereits eine Viertelmillion als 
Kaufpreis geboten hat. Nicht minder ſchön iſt das 
Herberſtein'ſche Taufbecken mit dazugehöriger Kanne, 
vermuihlich die Arbeit eines Augsburger Goldſchmie⸗ 
des aus dem 16. Jahrhundert. Die Wände zieren 
zwei reich eingelegte Holzportale, die im Jahre 1564 
für das Schloß Radmannsdorf gefertigt wurden. 
Fünf Maulthierdecken der Fürſten von Eggenberg, 
die 1637 bei einem Einzug in Rom verwendet 
wurden, ſchmücken die Saalwand oberhalb der Niſche, 
in der noch ein originell gearbeiteter Silberpokal 
aus Leoben und ein Ebenholz⸗Schmuckkaſten aus 
dem 16. Jahrhundert zu nennen ſind, ohne damit 
die Zahl der hier aue geſtellten vorzüglichen Stücke 
erſchöpft zu haben. 
(Schluß folgt.) 


„Seit dem Tage, wo die Cholera in Egppten 
zum Ausbruche gelommen ift, hat die kaiſerliche Re- 
gierung alle von den Umſtänden gebotenen prophy⸗ 
laltiſchen Maßregeln getroffen. Gegenwärtig find 
in Folge der Entſcheidung des oberſten Sanitäts⸗ 
rathes die Provenienzen, die aus Egypten kommen 
oder den Suezkanal pafficen, ſowie jene aus Cypern, 
wenn bei ihrer Ueberfahrt kein bedenklicher Fall ein ⸗ 
getreten iſt, einer fünfzehntägigen, wenn verdächtige 
Zwiſchenfälle vorgekommen ſind, einer fünfundzwan⸗ 
zigtägigen Quarantäne unterworfen. Wenn Krank ⸗ 
heitsfälle konſtatirt find, wird die Quarantäne ge- 
mäß den reglementären Beſtimmungen verlängert. 
Ueberdies muß ſich jedes Schiff ohne Unterſchied, 
das bereits die Quarantäne in Beyruth oder Smyrna 
durchgemacht hat, einer vierundzwanzigſtündigen Br- 
obachtung und zweifachen ärztlichen Unterſuchung vor 
der Landung unausweichlich unterziehen. Außerdem 
wurde beſchloſſen, neben den in dieſen beiden Städ⸗ 
ten beſtehenden Lazarethen eine dritte Quarantäne ⸗ 
Station in Rhodus zu errichten. Echref Effendi, 
ein höherer Funktionär der Sanitätsverwaltung, der 
mit der Organiſtrung des neuen Lazareths betraut 
iſt, hat bereits Konſtantinopel in Begleitung eines 
zahlreichen Sanitätsperſonales verlaſſen. Zelte und 
Material, welche erforderlich find, werden ihm von 
den kaiſerlichen Behörden zur Verfügung geſtellt 
werden. Er iſt des Weiteren betraut, auf die ge⸗ 
naue und vollſtändige Ausführung der getroffenen 
Maßregeln zu achten und die Duarantäne-Polize: 
auf den Küſten und den Inſeln zu überwachen. 
Drei Kreuzfahrer des Staates wurden zu dieſem 
Behufe unter ſeine Befehle geſtellt und er hat die 
Befugniß, im Bedarfsfalle die Stattonärſchiffe, die 
zu Dienſten der General⸗Gouverneure ſtehen, in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Echref Effendi wird auch die 
Lazarethe von Smyria und Beyruth inſpiziren, um 
ſich ihres regelmäßigen Dienſtes zu verſichern. 
Schließlich hat die Hohe Pforte, in Ausführung der 
formellen Befehle Sr. Majeſtät des Sultane, die 
kompetenten Behörden angewieſen, den Sanitäts⸗ 
Agenten den thätigſten und eifrigſten Beiſtand zu 
leihen, und ihnen alles Material, deſſen fe bedürfen 
ſollten, zur Verfügung zu ſtellen.“ 

Paris, 3. Auguſt. Das Geſetz über die Re ⸗ 
form des Richterperſonals iſt mit den vom Senate 
beſchloſſenen Abänderungen mit 259 gegen 34 
Stimmen von der Deputte ten kammer genehmigt wor⸗ 
den, alſo endgültig angenommen, nach dem die Rechte 
und die äußerſte Linke durch Stimme nenthaltung 
vergeblich verſucht hatten, die Kammer deſchlußun⸗ 
fähig zu machen. 

Der chineſiſche Militärbivollmächtigte in Berlin 
Tſcheng⸗ki tong hat vor der Rückteiſe auf feinen 
Poſten an den „Temps“ einen Brief gerichtet, in 
welchem er, wie bereits gemeldet, die politiſchen Er- 
Härungen dementirt, welche dieſes ofſinöſe Blatt ihm 
anläßlich einer Unterredung mit Challemel-Lacour 
zugeſchrieben hatte. Der chineſiſche Oberſt bemerkt, 
daß er lediglich in einer industriellen Angelegenheit 
nach Paris gekommen ſei, daß er allerdings ver 
ſchiedene, ihm bekannte politiſche Perſönlich ketten 
geſehen habe, aber nicht in der Lage geweſen jet, 
irgend welche Erklaͤrungen über die Politik der chi · 
neſiſchen Regierung abzugeben. 

General Thibaudin hat jetzt erſichtlich vollſtän⸗ 
dig mit feinen bisherigen radikalen Freunden ge⸗ 
brochen und ſoll auch dafür von Ferry die Zuſiche⸗ 
rung erhalten halben, daß er ihn auf feinem Poſten 
belaſſen werde. Die Botſchafter Deutſchlands und 
Spaniens befanden ſich heute in der Diplomaten- 
loge der Kammer, ebenſo war der ehemalige Ge⸗ 
ſandte Graf Limburg Stirum anweſend. 

Rom, 1. August. Die Berichte über den 
Beſuch des Königs auf der Inſel Jschia find. des 
Lobes und der Bewunderung voll über das ebenſo 
muthige als rührend theilnehmende und ungleichlich 
herzliche Verhalten des Königs, welcher ſich nicht 
abhalten ließ, ſelbſt die gefährdetſien Punkte aufzu⸗ 
ſuchen, überall hin Troſt um ſich her verbreitend, 
ſo welt dieſer noch geſpendet werden konnte. 

„Ich will Alles ſehen, Alle beſuchen“, rief 
der König, als der ihn begleitende Miniſterpräſtdent 
Depretis und cer Herzog von San Donato ihn be⸗ 
wegen wollten, ſchon ummkehren. Nur einen Augen- 
blick blieb er, blaß vor innerer Erregung, in den 
fürchterlichen Anblick der gräßlichen Verwüſtung ver- 
ſunken, ſtehen, dann aber ſetzte er den traurigen 
Gang, Allen voran, wieder fort. 

Miniſter Genala, der auch mit dabei iſt, bit⸗ 
tet ihn, doch wenigſtens nicht vorauszugehen, aber 
der König antwortet: „Gehen wir nur, ich will 
auch im Unglück voran ſein, wir ſind ja Alle 
gleich.“ 

Und ſo gehen ſie weiter auf der ſchon unter 
gewöhalichen Umſtänden beſchwerlichen Bergſtraße. 
Heiß brennt die Sonne und fait Alle ſtützen fi er 
ſchöpft auf ihre Stöcke; nur der König, der ein 

kleines Bambusrohr mit einem ſilbernen Knopf trägt, 
bedient ſich deſſen nicht. Er geht mit leichtem, 
ſicherem Schritt weiter. 

Vor der Rulne der Piccola Sentinella bleibt 
er tief erſchüttert ſtehen und ruft, das traurige Schau 
ſpiel betrachtend: „Es iſt ſchricklich, fürchterlich; das 
übertrifft die ſchlimmſten Vorſtellungen.“ 

Der weitere Weg führt ihn an nicht minder 
entſetzlichen Ruinen vorbet, inmitten welcher die 
Berjagliert im Arbeitskittel, weiß von Kalk und 
Staub, noch immer deſchäftigt find, Lrichen und 
wieder Leichen ans Tageslicht zu fördenn. Sie er⸗ 
blicken den König und erheben jaluirend die Hand. 
Man ſieht, daß es kein blos eingelernter, gewohn⸗ 
heitsmäßig vorgebrachter Gruß if, ſondern daß fie 
von Bewunderung für ihren, allen Gefahren trotzen⸗ 
den König erfüllt ſind. 

Ein unerträglicher Geruch geht von den zer⸗ 
freut herumliegenden Leichen aus. Man bietet dem 


zurück. Weiterhin flehen ihn einige auf den Ruinen] herangeſchlichen. Wegner ließ ſich von feinen Ka⸗ 


ſitzende weinende Frauen um Hülfe an für ihre An⸗ 
gehörigen, die noch unter den Trümmern liegen und 
die vielleicht noch am Leben ſein können. Der Kö- 
nig troſtet fie mit zitternder Stimme und beordert 
eine Anzahl Leute an dieſen Punkt. 

Um 4 Uhr Nachmittags wurde ein neuer hef⸗ 
tiger Erdſtoß verſpürt, welcher größten Schrecken 
hervorrief. Eine kurze Zeit lang wagte Nie- 
mand weiter zu arbeiten, aus Furcht, daß der Erd⸗ 
ſtoß ſich wiederholen und neue Einſtürze hervorrufen 
könnte. 
Der König hat 100,000 Franks aus ſeiner 
Privatſchatulle hier heute vertheilen laſſen. Außer⸗ 
dem vertheilte der Miniſter Mancini 3000 Franks 
unter die wackeren, todesmuthigen Soldaten. 


Provinzielles. 

Stettin, 4. Auguſt. Nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 
dürfen in dieſem Monat nur geſchoſſen werden: 
Männliches Roth ⸗ und Dammwild, Rehböcke, Trap 
pen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel, Enten. 
Nach einem Beſchluß des Bezirksrathes für den Re⸗ 
gierungsbezirk Köslin if die diesjährige Eröffnung 
der Jagd auf Rebhühner auf den 20. Auguſt cr. 
feſtgeſetzt. Die übrigen jagdbaren Thiere find mit 
der Jagd zu verſchonen. 

— Die beſtimmungsmäßig für die Provinz 

Pommern al jährlich in Stettin ſtattfindende Prü⸗ 
fung für Lehrer an Taubſtummen⸗ Anſtalten iſt für 
das Jahr 1884 auf Freuag, den 4. April 1884, 
Vormittags 8 Uhr, in dem Hauſe der Provinzial 
Taubſtummen-Schule zu Stettin, Eliſabethſtraßt Nr. 
5, anberaumt. 
Die diesjährigen Jagdausſichten ver ⸗ 
ſchlechtern fi durch die anhaltende Näſſe und Kälte 
ganz bedeutend, da beſonders junge Haſen und Reb⸗ 
hühner der Ungunſt der Witterung erliegen. 

— Der in Penkun auf den 11. Auguſt d. J. 
anſtehende Krammarkt iſt mit Zuſtimmung des Pro- 
vinztalraths der Provinz Pommern auf Freitag, den 
5. Oktobet, verlegt worden. 

— In Bitreff des Todes des Abgeordneten 
Stoll ſpticht eine Korreſpondenz des „Weſtf. 
Vol.“ aus Schalle geradezu von einem Raubmorde. 
Es heißt dort: „Die Familie H. bierſelbſt, welcht 
vor Kurzem durch den Beſuch eines Verwandten aus 
G. erfreut worden war, wurde nach Abrelſr des⸗ 
ſelben in nicht geringe Aufregung verſetzt, als fie 
erfuhr, derſelbe ſei an dem Ztele ſeiner Reife nicht 
angelangt. Das ſofortige Nachreiſen und vie wei- 
teren Nachſorſchungen des Herrn H. waren ohne 
Erfolg, bis heute das Verſchwinden des Berwand⸗ 
ten durch eingetroffene Nachrichten aus Koln in 
ſchredlicher Weiſe aufgeklärt wurde. Danach iſt der⸗ 
ſelbe in Köln, woſtibſt er eine nicht geringe Erb 
ſchaft zu erheben hatte, nach Empfang derſelden von 
Raubmördern feines Geldes beraubt, ermordet und 
darauf in den Rhein geworfen worden, woſelbſt er 
viefer Tage als Leiche aufgefiſcht wurde.“ 

— Zirkus Georgine o. Oroszy. 
— Nachdem der Zukus Wulff jo lange mit 
Erfolg in unſerer Stadt Vorſtellungen gegeben, er⸗ 
ſcheint es ziemlich gewagt, wenn nach kurzer Zeit 
ein neuer Zirkus hier wieder ſeinen Einzug hält. 
Derſelbe muß einen ſchweren Stand haben, da das 
Publilum durch das früher Gebotene verwöhnt wor⸗ 
den iſt und es gehören außergewöhnliche Leiſtungen 
dazu, um das Zutersjje des Publikums rege zu hal⸗ 
ten. Frl. v. Oroszy iſt vor dem Wagniß nicht 
zurückgeſchreckt und nach den erſten Vorſtellungen zu 
urtheilen, wird es ihr auch an Erfolg nicht fehlen, 
da ſich unter ihrer Geſellſchaft ſehr gute Künſtler 
befinden und auch der Marſtau mehrere ganz vor 
zügliche Rucepferde aufwtiſt. Unter den Kunſtlern 
nieht die Directrice Frl. v. Oroszy voenan; fie 
iſt eine der beiten Schulreiteiinnen, welche wir bisher 
zu ſehen Gelegenheit hatten und alle Gangarten der 
hohen Schule, welche ſie auf dem prächtigen Voll⸗ 
bluthengſt „Mirza Schaffp“ ritt, waren L.efflih und 
viffen das Publikum wiederholt zu Betfallobezeugun⸗ 
gen hin. Auch die von Herrn Buſch vorgefuhr 
ten Thiere, der ruſſiſche Fuchshengſt „Conſtantin“ 
und der engliſche Vollbluthengſt „Frant“, zeugten 
von guter Dreſſur. Die noch ſehr jugendliche Miß 
Merry dt ſchon jetzt eine ſehr beachtenswertht 
Kraft; ihre Produktionen auf dem Telegraphendraht 
üͤbrraſchen durch große Sicherheit ebenjo, wie ihre 
Lelſtungen zu Pferce. Ein ſchneidiger Reiter iſt 
auch Herr Lopal, welcher als engl. Jockey-Reiter 
aufiritt und am Schluß den bekannten Manegen 
sprung auf das galoppirende Pferd mit großer 
Sicherheit ausführt. Von den Gymnaſtlkern der 
Geſellſchaft ſahen wir bisher nur die Gebr. Zan⸗ 
fretta und Herrn Dio, biſonders letzterer fand 
durch ſeine Kraftprodultionen an den Ringen ver⸗ 
dienten Beifall. Den Schluß jeder Vorſtellung bil- 
den lebende Bilder von Herrn Profeſſor Spinzi 
arrangtrt; dieſelbden zeigen guten Geſchmack und 
machen dem Arrangeur alle Ehre. Der Zukus dürfte 
ſich bald die Gunſt des Publilums erringen. 

— Am 22. Juli cr. ſtarb in dem Dorfe 
Virchow im Dramburger Kreiſe ein Veteran aus 
den Freiheitslämpfen der Jahre 1813 15, Na- 
mens Wegner, gewöhnlich Kreuz⸗Wegner genannt, 
im Alter von 87 Jahren. Er war Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes, ſowie der Krlegsdenkmünze 1813 
bis 15, feiner einer Erinnerungs- Medaille an die 
Freihtitskämpfe, verliehen im Jahre 1863, als dem 
fünfzigjährigen Jubiläumejahre, und endlich des 
Kreuzes dis ruſſiſchen St. Georg Ordens. Eine 
kühne That bei der Eroberung der Feſtung Torgau 
am 27. Dezember 1813 brachte ihm dieſe Ehren⸗ 
zeichen ein. Eine Abtheilung der zum Belagerungs⸗ 
korps von Torgau gehörigen Preußen, zu welcher 
auch der damals 16 Jahre alte Wegner gehörte, 


König kia Fläſchchen engliſchen Eſſig; er weit es! hatte ſich in der Nacht an eln Thor der Feſtung 


meraden auf die Feſtungsmauer heben, gelangte, 
von der franzöſiſchen Beſatzung nicht bemerkt, an 
der Innenſeite hinunter, zerſchlug das Schloß des 
Thores, öffnete daſſelbe und ließ die preußiſchen 
Tiuppen in die Feſtung hinein, worauf die über- 
raſchte franzöſiſche Beſatzung kapitulirte. Wegner 
erhielt für dieſe That das eiſerne Kreuz und wurde 
zum Lieutenant ernannt. Dieſer Stellung vermochte 
er aber nicht genügend vorzuſtehen und mußte er 
ſie daher bald wieder niederlegen. Außerdem erhielt 
er vom Kaiſer Alerander I., der feine kühne That 
bewunderte und ihn perſönlich ſich vorſtellen ließ, 
das St. Georgs⸗Kreuz. Am 25. Juli cr. fand 
die Beerdigung Wegners mit milltäriſchen Ehren 
ſtatt. Seine Ehrenzeichen find auf einem Erinne⸗ 
tungsblatte angeheftet, in der Kirche zu Virchow 
aufbewahrt worden. 

— Der Arndt⸗Thurm auf dem Rugard iſt, 
wie das „Putb. Anzeigebl.“ berichtet, um eine 
höchſt werthvolle Gabe bereichert worden. Prinz 
Friedrich Karl hat vor feiner Abreiſe von Jas⸗ 
mund für den Thurm ein großes Fernrohr ge⸗ 
ſpendet. 

— Bei den im Monat Juli d. J. abgehal⸗ 
tenen Entlaſſungs - Prüfungen an dem Gouvernan⸗ 
ten-Juſtitut und dem Lehrerinnen ⸗Seminar zu Droy- 
ßig haben u. A. das Zeugniß der Befähigung er⸗ 
langt: I. für das Lehramt au höheren Mädchen⸗ 
ſchulen: Magarethe Lüd icke zu Boldekow, Kreis 
Anklam, Aguts Moeller zu Nitzelkow, Kreis 
Uſevom. II. für das Lehramt an Volksſchulen: 
Bertha Bernhardt zu Polzin, Emma Bin 
dermann zu Pollnow, Bertha Prieple zu 
Duckow, Alice Schulte zu Stolp. 

— In der geſtern hier ſtattgehabten außer⸗ 
ordentlichen General ⸗Verſammlung der Aktien 
Geſellſchaft Dampfpflug, in welcher nahezu die Hälfte 
des Akttenkapitals vertreten wur, wurde mit allen 
gegen 15 Stimmen beſchloſſen, den Aufſichtsrath zu 
etmächtigen, auf den Inhaber lautende Prioritäts⸗ 
altien bis zur Höhe von 300,000 Mk. dergeſtalt 
zu emitttren, daß gegen Einlieferung von je einer 
alten Aktie vom 500 Mk. nominell und gleichztitl⸗ 
ger Zuzahlung von 100 Mk. baar eine prozen⸗ 


tige Priorltäts-Altie von 300 Mk. ausgereicht wird. 


Der Auſſichtsrath wurde mit der nothwendigen Sta“ 
tutenänderung beauftragt. 5 
— Schöffengericht. Zerienſitzung vom 
3. Auguſt. — Die Sitzung begann erſt um 1 
Uhr, da einer der Schöffen, Herr Holzhändler Lelt 
hoff aus Grabow, nicht erſchienen war. Wegen 
feines unentſchuldigten Aus bleibens wurde gegen ihn 
auf 50 Mark Geldſtrafe erkannt. — Gegen den 
Pianoforte - Fabrikanten und Konſul Adolf Ren e 
ſchwebt bereits ſeit längerer Zeit eine Anklage we⸗ 


gen Widerſlandes gegen die Staatsgewalt und wur⸗ 
den in der Sache ſchon zwei Termine n N 
rz vor Be⸗ 


konnte nie verhandelt werden, da ſtets kurz ö 

ginn der Sitzung von R. ein ärztliches Atteſt ein⸗ 
gereicht wurde, in dem beſcheinigt war, daß R. 
wegen Krankheit den Termin nicht wahrnehmen 
könne. Für geſtern war wlederum Termin angeſetzt 
und wiederum wurde kurz vor Beginn der Verhand⸗ 
lung ein aus Swinemünde von R. eingeſandtes 
ärztliches Atteſt überreicht. Mit Rückſicht hierauf 
erllärte der Herr Staate anwalt, daß allem Anſchein 


nach die Krankhelt des R. nicht derart ſei, daß fie 


ihn hindere, den Termin wahrzunehmen, denn R. 
jet wiederholt ganz munter auf der Straße geſehen 
worden und obwohl er geſtern ein Atteſt aus 
Swinemünde einreiche, ſei er vorgeſtern in Stettin 
ſpazieren gegangen. Daraus gehe hervor, daß R. 
nur eine Verſchleppung der Sache beabſichtige und 
beantragte der Herr Staatsanwalt deshalb, zu dem 
nächſten Termin den Angeklagten polizeilich vorfüh- 
ren und event. ſeinen Geſundhettszuſtand durch den 
Herrn Kreisphyſlkus unterſuchen zu laſſen. Sollte 
ſich dann ergeben, daß er nur Krankheit fimulire. 
um eine Verſchleppung herbeizuführen, jo möge jeine 
Verhaftung beſchloſſen werden. Der Gerichtshof be⸗ 


ſchloß, die Sache zu vertagen und den Angeklagten] g 


nochmals zu dem neuen Termin vorladen zu laſſen. 
Im Intereſſe deſſelben dürfte es liegen, wenn er 
dieſer Vorladung nachkommt. 

Der frühere Kahnſchiffer Joh. Gottfried 
Fendler treibt ſich ſchon ſeit langer Zeit beitelnd 
im Lande umher. Anfang Juli kam er auch 
Stettin und bettelte am 9. Juli u. A. beim Kauf. 
mann Löwenthal. Bei dieſer Gelegenheit entwen⸗ 
dete er vom Ladentiſch 5 ME, wurde aber dabei 
abgefaßt und deshalb geſtern wegen Diebſtahls zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Der Haus diener Knauf war am 7. Juli in 
angetrunlenem Zuſtande in den Anlagen eingeſchla⸗ 
fen, der Schuhmachergeſelle Emil Wagner be⸗ 
merkte dies und nahm dem Schlafenden die Uhr 
aus der Taſche; deshalb wegen Diebſtahls unter An⸗ 
lage geftellt, trifft ihn eint Gefängnißſtrafe von 3 
Wochen. 

Unter Aus ſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſchlleß⸗ 
lich noch gegen die verehel. Formet Klara Ste⸗ 
vant aus Grabow verhandelt; dieſelbe hat in der 
Nacht vom 1. zum 2. April gegen einen Nacht⸗ 
wächter, der ſie zur Haft brachte, eine unfittliche 
Beleidigung ausgeſprochen und wird deshalb gegen 
fie auf 30 Mark Geldſtrafe event. 6 Tage Ge⸗ 
fängniß erkannt. 

— Der Arbeiter Georg Ferd. Lindner, 
welcher ſich am 24. v. M. aus ſeiner Wohnung 
Oberwiel 22 entfernt hatte und ſeitdem vermißt 
wurde, hat, wie jetzt ermittelt iſt, in der Klüß er 
Forſt ſeinem Leben durch Erhängen ein vorſchnelles 
Ende gemacht. Die Leiche deſſelben wurde vor ⸗ 
geſtern daſelbſt aufgefunden. 

— In Folge der anhaltenden Regengüſſe iſt 
an dem im Bau begriffenen Gebäude des Glocken ⸗ 
giißers Voß am Logengarten der hohe Schornſtein 
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unterſpült worden und vorgeflern eingeſtürzt. Ebenſo 
hat bei den Kanalbauten in der Guſtav - Adolph⸗ 
Straße eine Unterſpülung der Abſtelfungen ſtattge⸗ 
funden und ſind in einer Länge von 12 Fuß die 
Erdmaſſen eingeſtürzt. In beiden Fällen iſt der 
Einſturz zur Vesperzeit erfolgt und nur dieſem Um⸗ 
ſtand iſt es zu danken, daß leine Arbeiter verun⸗ 
glückt ſind. 

— Berfonal - Chronik.) Der Bürgermeister 
Demuth in Hofgeismar iſt zum Bürtermeiſter der 
Stadt Treptow a. R. gewählt, beſtätigt und in ſein 
Amt eingeführt worden. — In Stettin, Synode 
Stadt Stettin, find die Lehrer Heling und Proſt, 
in Grabow a. O., Synode Stadt Stettin, der 
Lehrer Spring, in Pyritz, Synode Pyrig, der Lehrer 
Fuchs, und in Hagen, Synode Wollin, der zweite 
Lehrer Lück proviſoriſch angeſtellt. — Verſetzt find: 
die Poſtſekretäre Theidel von Stettin nach Labes, 
und Boigk von Berlin nach Stettin. — Zu Poſt⸗ 
agenten find angenommen: der Lehrer Schulz in 
Kollin i. Pom. und der Gaſtwirth Rüchel in Mor 
ratz. — Ausgeſchieden iſt der Poſtagent Petermann 
in Kollin 1. Pom. 


Im Elyſium⸗Theater wird das Gaſt⸗ 
ſpiel des in der Theaterwelt rühmlichſt bekannten 
Herrn Leopold Greve, auf welches wir hier⸗ 
durch beſonders hinweiſen wollen, nur von kurzer 


„Bettelſtu⸗ 
dent“ nach Beendigung des Greve ſchen Gaſtſpiels 
ſofort ununterbrochen weiter aufzuführen. Die Par⸗ 
tien der „Laura“, der „Bronislawa“ und der „Pal⸗ 
matlca“ werden nach wie vor von den Damen 
Verdler, Gran au und Ahlers geſungen, 
und bleiben auch die Herren Pag ay, Thtel⸗ 
ſcher ꝛc. im Beſitz ihrer Rollen. Für die Partie 
des „Selretär Jan“ wird ein renommirter Vertre⸗ 
ter gewonnen und find die diesbezüglichen Unter⸗ 
handlungen bereits dem Abſchluſſe nahe. Die Partie 
des „Symon“ (Bettelſtudent) wird bei der Wieder⸗ 
aufnahme dier genannten Operette Herr Daniczel 
ſingen. Der hier mit Recht ſo bellebte Künſtler 


0 bat füngft im „Bettelſtud ent“ am Friedrich -Wilhelm⸗ 


ſtädtiſchen Theater in Berlin mit einem geradezu 
ſenſationellen Erfolge gaſtirt. Sämmtliche Berliner 
Tagesblätter ſtimmen mit der Meinung des Publi- 
kums darin überein, daß in Berlin ſeit Jahren lein 
Operettenſänger gaſtirt reſp. geſungen hat, bet dem 
wie bei Herrn Danjczek ſowohl ſtimmliche Vor⸗ 


Aut und Literatur. 


Theater für heute. Kt 


„Die Waiſe aus Lowood.“ Schauspiel mit Geſan 
in 2 Abtheilungen und 4 Alten. N r 
„Die Afrikareiſe.“ Große Ausſtattungs Operette in 
3 Alten. f 
Vermiſchtes. 
— Die „N. Pr. Ztg.“ reproduzirt folgende, 
der „Badiſchen Landpoſt“ angeblich aus Berlin, wie 


dieſe verſichert, von beſtunterrichteter Seite zugekom⸗ 


mene Mitthellung: Das amerikaniſche Duell des 
verſtorbenen Dr. Stefan Gans Edlen zu Putlitz 
ſand mit einem Juden wegen der Semitenfrage 
ſtatt. Im Frühfahr erörterte der junge Dozent mit 
einem Freunde in feiner lebhaften Weiſe — in 
einem Reſtaurant — ſoziale Fragen. Ein jüdiſcher 
Referendar, welcher in der Nähe ſaß, ſtand auf 
und verlangte Satiefaktion. Putlitz ſtellte die Wahl 
der Waffen frei, Der Referendar entſchuldigte ſich 
mit Körperſchwäche und Kurzſichtigkeit und propo⸗ 
niste ein amerikaniſches Duell. Putlitz verlor. 
u, die raſenden Seelenqualen län⸗ 
er zu ertragen, bat er ſeine Angehörigen -beiefli 

um Vergebung und vollzog en at 
der Friſt. Wie rir „N. Pr. Ztg.“ hierzu bemerlt, 
wird ihr die Richtigkeit dieſer Mittheilung auch von 
anderer Seite beſtätigt. Nachdem mit folder Be⸗ 
ſümmtheit Angaben über den bellagenswerthen Fall 


nach] in die Oeffentlichkeit treten, kann man den Wunſch 


nicht zurückweiſen, daß das vorhandene Material in 
authentiſcher Weiſe vorgelegt werden möge. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

3. Auguſt. Die „Allg. Ztg.“ be⸗ 
fätigt die Enthebung v. Zieglers von feiner Bunt- 
tion als Kabinetsſekretär des Könige, ſowie feine 
Ernennung zum etatsmäßigen Miniſterlalrath im 
Kultus min iſterium. 

Wildbad Gaſtein, 3. Auguf. Der deulſche 
Botſchafter, Prinz Reuß, iſt zum Beſuch Sr. Mi. 
des Kaiſers aus Wien hier eingetroffen, 0 


Neapel, 3. Auguſt. Gerettet noch Maler 
Freidler und Frau und zwei Fräulein Merzer aus 
Hamburg. W 


Neapel, 3. Auguſt. Der König At in der 
vergangenen Nacht nach Monza zurückgerelſt, auch 
der Miniſterpäſtdent Depretis hat Neapel verlaſſen, 
der Miniſter Mancini iſt noch hier geblieben. 

Southampton, 3. Auguſt. Der Herzog und 
ote Herzogin von Albany haben heute früh an Bord 
des Norddeutſchen Lloyddampfers „Werra“ die Reiſe 
nach Bremen angetreten. 

Port au Prince, 2. August. Der von dem 
früheren Präſider ten Barzelais Ende März begon- 
nene Aufitand, welcher jept, nachdem die Auffländi- 
ſchen ſeit länger als 3 Monaten in der Stadt Mi⸗ 
ragoane von den Regierungs Truppen eingeſchloſſen 
waren, dem Etlöſchen nahe zu fein ſchien, hat plötz⸗ 
lich durch die Erhebung von Jacmel und einiger 
anderer Städte eine ernſtere Bedeutung gewonnen. 


